
 

 

Erfahrungsbericht -Sekundärschlammreduzierung mit Einsatz des Trägermaterials Poret®aqua- 

 

Analytik Labor Nord zum Einsatz des Trägermaterials Poret®aqua 
„Ein nicht zu vernachlässigender Vorteil ist der dauerhafte Erhalt der Bakterienkulturen(…)und die 

Verringerung des anfallenden Überschussschlammes (Sekundärschlammes) bzw. Klärschlammes“. 

 
  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

  

 

 

 

 

 Info Klärschlamm 

Klärschlamm aus Abwasserbehand-

lungsanlagen lässt sich in die drei 

Typen Primär-, Sekundär und Terti-

ärschlamm einteilen. Primärschl-

amm ist der in der Vorklärung ab-

getrennte Schlamm. Sekundärschl-

amm stammt aus dem biologischen 

Teil der Reinigungsanlage und ent-

steht durch die stetige Vermehrung 

von Mikroorganismen. Der abgezo-

gene Anteil an Sekundärschlamm 

wird als Überschussschlamm be-

zeichnet. Tertiärschlamm entsteht 

durch Fällmitteleinsatz gebildete 

Verbindungen und aus sonstigen 

nicht absetzbaren Abwasserinhalts-

stoffen. 

 

 

 
Sekundärschlamm stammt aus dem 

biologischen Reinigungsteil einer 

Abwasserbehandlungsanlage. Im 

selben Bereich wird auch EMW‘s 

Trägermaterial Poret®aqua einge-

setzt. Bereits während erster Refe-

renzprojekte mit Poret®aqua konnte 

eine Reduzierung des Sekundär-

schlammes festgestellt werden. Die-

ser Einfluss ist nicht alleinig dem 

Trägermaterial zuzuschreiben, so 

reduziert sich die Menge des 

Schlammes bereits durch Wechsel 

vom Belebtschlamm- zum Biofilm-

verfahren. Allerdings war bei den 

vorgenannten Referenzprojekten fe-

ststellbar, dass mit Einsatz von Po-

ret®aqua eine überdurchschnittliche 

Reduzierung des Sekundärschlamm-

es realisiert werden konnte. Um die-

ser Feststellung auf den Grund zu 

gehen, wurde eine Vergleichsstudie 

gestartet: Belebtschlammverfahren 

vs. Biofilmverfahren mit Poret®aqua 

 

Aufbau der Vergleichsstudie 
 

Als Standort wurde eine kommunale 

Kläranlage der Ausbaugröße 2 

(1.000–5.000 EW) gewählt. Der Tr-

ockenwetterzulauf beträgt ca. 220 

m³/Tag. Für die Vergleichsstudie 

wurde an dieser Kläranlage eine 

mobile Containerkläranlage instal-
liert. In Projektphase I und II einge- 

Belebtschlamm- vs. Biofilmverfahren mit Poret®aqua 

Im Fokus des Vergleichs stand 
die Reduzierung des Sekun-
därschlammes. Zum Einsatz 
kam eine mobile Kläranlage in 
Containerbauweise, welche im 
Parallelbetrieb zu einer Kläran-

lage der Ausbaugröße 2 ge-
schaltet wurde. In zwei Pro-
jektphasen eingeteilt, wurden 
die Verfahren Belebtschlamm 
und Biofilm getrennt vonei-
nander betrachtet. Während 

des Biofilmverfahrens wurde 
EMW‘s Trägermaterial Poret®-
aqua eingesetzt. 

teilt, wurde die Containerkläranla-

ge parallel mit dem Abwasserzu-

lauf der Hauptkläranlage be-

schickt. In Projektphase I wurde 

die Containerkläranlage konventi-

onell im Belebtschlammverfah-

ren und mit nachgeschalteter 

Nachklärung betrieben. In Pro-

jektphase II erfolgte die Umstel-

lung auf das Biofilmverfahren 

mit dem Trägermaterial Poret®-

aqua. Jede Projektphase dauerte 1 

Monat. 

 
 

Die analytische Betrachtung tätig-

te ein externes Labor, das Analytik 

Labor Nord. In die Betrachtung 

wurden alle für das Abwasser rele-

vanten Parameter einbezogen. 

Zusätzlich erfolgten Untersuchun-

gen des angefallenen Klärschlam-

mes während des Belebtschlamm-

verfahrens und während des Bio-

filmverfahrens mit Poret®aqua. Die 

Probeentnahmen erfolgten als 

qualitative Stichproben gemäß der 

üblichen, gesetzlichen Vorgaben 

und Bestimmungen. 

 
Reinigungsleistung CSB 

Der Trockenwetterzulauf betrug 

durchschnittlich ca. 800 mg/l CSB 

während der Projektphasen. Statt 

dem üblichen gesetzlich vorge-

schriebenen Ablauf-Grenzwert von 

120 mg/l CSB, wurde ein selbst 

erklärter Grenzwert von 80 mg/l 

festgelegt. 

 

Trotz teilweise starken Nieder-

schlags wurde dieser Wert sowohl in 

Projektphase I als auch in Phase II 

weit unterschritten. Dabei hätten 

selbst weitere Störungen problemlos 

aufgefangen werden können. 

 
 

 
 

 

Reinigungsleistung Stickstoff 

Obwohl der bereits benannten, in-

konstanten Zulaufumstände konn-

ten außerordentlich gute Abbauleis-

tungen in Punkto Stickstoff erzielt 

werden. Hierbei zeigte Projektphase 

II mit Poret®aqua, stetig Messwerte 
von <10 mg/l Gesamtstickstoff. 
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Eine Verringerung der anfallen-

den Menge an Sekundärschlamm 

im Biofilmverfahren mit Poret®-

aqua wird im vorherigen Dia-

gramm aufgezeigt. 

Welche Erklärung gibt es für die-

se Reduzierung? 
 

Ergebnisse Mikrobiologie 

Um den Grund für die enorme 

Reduzierung des Sekundär-

schlammes beim Einsatz des Bio-

filmverfahrens mit Poret®aqua zu 

untersuchen, wurde in Zusam-

menarbeit mit der TU Berlin das 

gleichenorts ansässige Institut 

BIOTECON Diagnostics beauf-

tragt. Untersucht wurden Proben 

des Sekundärschlammes aus 

dem Belebtschlammverfahren 

der kommunalen Kläranlage und 

aus dem Biofilmverfahren der 

Containeranlage mit Poret®aqua. 

Feststellen ließ sich, dass die 

Probe aus dem Biofilmverfahren 

mit Poret®aqua eine 10-fach hö-

here Konzentration an lebenden 

Mikroorganismen enthält. Die 

Kulturen an Mikroorganismen 

waren höchst aktiv und ließen 

sich somit über einen längeren 

Zeitraum im System etablieren. 

Ergo reduziert sich auch die 

Totmasse und es resultiert ein 

stark verringerter Anfall des Se-

kundärschlammes. Das Träger-

material Poret®aqua ermöglicht 

die dafür optimalen Bedingungen 

durch Bereitstellung einer wirk-

samen Oberfläche von 1000 

m²/m³. Dass diese Oberfläche 

nicht nur theoretischer Natur 

entspricht, zeigen Untersuchun-

gen des Analytik Labors Nord. 
Die erzielten Stickstoffablaufwe- 

 

 

Das Trägermaterial 

für die biologische 
Abwasserbehandlung 

 

Reinigungsleistung Phosphat 

Zur Ausfällung des Phosphates wird 

der Hauptkläranlage eine handelsü-

bliche Eisenchlorid-Lösung zudosie-

rt. Die Dosierung erfolgt über eine 

Pumpe, und zwar nicht abhängig zur 

Zulaufmenge, sondern zeitgebun-

den. Die Containeranlage wurde da-

gegen ohne Hilfe chemischer Zusät-

ze betrieben. Den selbsternannten 

Grenzwert für Phosphat von 6 mg/l, 

überschritten die Hauptkläranlage 

2x und die Containerkläranlage 3x. 

Im Durchschnitt hielt die Container-

kläranlage aber während beider Pro-

jektphasen den Grenzwert ein und 

dies ohne Fällmittel einzusetzen. 

Messpunkt (Verfahren) Durchschnittlicher 
TS-Gehalt 

Menge 
Sekundärschlamm 

Hauptkläranlage 
(Belebtschlammverfahren) 

0,26 % 0,91 kg / Tag / 
EWG 

Containerkläranlage 
(Belebtschlammverfahren) 

0,15 % 0,66 kg / Tag / 
EWG 

Containerkläranlage 
(Biofilmverfahren mit Poret®aqua) 

0,07 % 0,35 kg / Tag / 
EWG 

 

Vergleich Menge Sekundärschlamm 

Eine Verringerung der anfallenden Menge an Sekundärschlamm im Bio-
filmverfahren mit Poret®aqua lässt sich gemäß den Angaben aufzeigen. 

rte zeigen auf, dass der Biofilm 

auf sehr effiziente und ausgepräg-

te Weise vorliegt. Festgestellt 

wurde, dass die Kulturen an Mik-

roorganismen am Trägermaterial 

Poret®aqua dauerhaft etabliert 

vorliegen. Ein Bewuchs ist bis ins 

Innere des Trägers durchgängig 

erkennbar ohne das Material zu 

verstopfen. Da sich im Inneren 

des Trägers kaum Sauerstoff an-

reichert, sind sowohl aerobe bis 

hin zu fast anaeroben Zonen fest-

stellbar. Es ist davon auszugehen, 

dass sich unterschiedlich speziali-

sierte Kulturen bis in die Tiefen 

des Trägers etablieren. Abschlie-

ßend bewertet das Institut Analy-

tik Labor Nord den Einsatz von 

Poret®aqua wie folgt: „Ein nicht 

zu vernachlässigender Vorteil ist 

der dauerhafte Erhalt der Bakteri-

enkulturen(…)und die Verringeru-

ng des anfallenden Überschuss-

schlammes (Sekundärschlammes) 

bzw. Klärschlammes.“ 

 

Produktion Sekundärschlamm 

Die Klärschlammanalysen wurden 

gemäß gültiger Klärschlammverord-

nung (KVO) durchgeführt. Beide 

untersuchten Schlämme aus dem 

Belebtschlamm und Biofilmverfah-

ren erreichen nicht einmal 70% der 

vorgegebenen Grenzwerte der gülti-

gen KVO und sind ohne Einschrän-

kung landwirtschaftlich verwertbar. 

In jeder Projektphase wurden der 

Trockensubstanzgehalt und das an-

gefallene Volumen des jeweiligen 

Sekundärschlammes überprüft. So 

ließ sich die exakte Menge des an-

gefallenen Sekundärschlammes in 
kg/Tag Trockenmaße bestimmen. 
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